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Nicht leicht hat eine literariſche Erſcheinung reichen und allgemeinen
Beifall gefunden, te dieſe Wir haben dem erſten Jahrgange chon einigemale
das O eredet und zwar aus ollſter Ueberzeugung; der zweite Jahrgang
nöthigt uns zur abermaligen wärmſten Empfehlung. Die Ausſtattung wir
verſtehen darunter Druck, Illuſtration, ärbige Beilagen iſt eine errliche.
Wenn wir beim Inhalte von dem Vergnügen, das Jung und Alt hiebei Ndet,
ganz abſehen, kann Jedermann mit dieſer Jugendſchrift eine Summe von
geſchichtlichen, geographiſchen phyſikaliſchen Kenntniſſen ammeln Auch
für den zweiten Jahrgang hält der erleger elegante Einbanddecken bereit.

Noch haben wir erwähnen eine ſehr chöne Ausgabe der Jugend
ſchri von Chriſtoph von Schmid, ämlich die aus dem Verlage von
Moriz Schauenburg in Lahr „Die Oſtereier“, „Heinrich von Eichenfe
„Roſa von Tannenburg“, „Der Weihnachtsabend“ ind bisher m einer ſehr be
ſtechenden Form, mit chönem Papier, riſchem rucke, nett in Leinwand ge
bunden, mit chöner Preſſung erſchienen. Der Preis iſt ehr illig

Nochmals über die Verfolgung dos ehrwürdigen
Dieners Gottes Clemens Maria ofbauer

in Arſchau.
Wi IE Michael Haringer, 88 R., Conſultor der hl Congregationen des

Index und der 0 in Rom
Die freundliche Aufnahme meines en Ttite ber die

Verfolgung des ehrw Hofbauer n Warſchau von Seite der
preußiſchen Regierung ermuntert mich, noch ein anderes Factum
proteſtantiſcher Intoleranz nd Deſpotie anzuführen:

ofbauer hatte ein Marienbild aus Wien kommen laſſen,
und dasſelbe m der Kirche aufgeſtellt; dies wurde ihm Ver
brechen angerechnet. In einem Schreiben der Kriegs⸗ und Domänen—
kammer vom April 1802 das biſchöfliche Officialat El eS:

7 iſt uns angezeigt worden, daß die Bennoniten (ſo hießen die
Redemptoriſten In arſchau von der Kirche des hl Benno) ern wunder—
thätiges Marienbild Aus Wien erhalten und Unter großem Zulauf des
Volkes Iu ihrer I aufgeſtellt aben Da ſchon nach canoniſchen
Geſetzen kein Gegenſtand der Volksverehrung ohne ausdrückliche Genehmigung
des Diöceſan⸗Biſchofs aufgeſtellt werden ſoll und dieſe mit unſerer
Einwilligung er  eL werden kann, ſo befehlen wir euch, ſofort
anzuzeigen, ob wirklich die Anzeige und in welcher Art gegründet iſt? und
ob mit Eurem Vorwiſſen das Marienbild n der Bennonitenkirche aufgeſtellt
iſt? und iſt das Letztere der Fall, Euch darüber näher 3 verantworten
Eueren Bericht erwarten wir ſpäteſtens hinnen drei Tagen.“

0 Vgl ahrgang 1886, Heft, 762
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Das biſchöfliche Officialat beeilte ich Aam April Folgendes

erwiedern
„Auf Euer königl. Majeſtät allerhöchſte Verfügung voni April

über das urch die Bennonen allhier aus Wien hergeſchaffte wunderthätige
ild aben wir ſogleich den Superior dieſer Congregation zu uns V
ſchieden und hat uns dieſer erklärt, Dte eLr In der That ern Marienbild,
oder vielmehr eine Statue aus Wien verſchrieben und hiehergeſchafft habe, P— 4τ ,, e
und 0 ſolche blos Zierde n ihrer Kirche aufgeſtellt werden ſoll und
ſie nie daran edacht haben, ſolches als wunderthätig dem Volke vorzu⸗
ſtellen, ˙ hätten ſie geglaubt, dies ohne beſondere Erlaubniß des onſiſto⸗
riums hun zu dürfen Da indeſſen aher dieß ild noch nicht In der
Kirche hat aufgeſtellt werden können und vor der and mn einer Altane
im Garten bei der V aſſervirt wird, dieß aber eine große Menge
Neugieriger, auch zum Theil andächtiger Menſchen angezogen, 0 haben wir
ſogleich die gedachte Altane 918 zur nächſten allerhöchſten erfügung ſchließen
laſſen

Unterm pri Ie dasſelbe Conſiſtorium an die Kriegs
und Domänenkammer

„Wir aben tn unſerem allerunterthänigſten Bericht vont hujus
1  ber da8 Urch die Bennonen aus Wien hiehergeſchaffte Marienbild
Majeſtät (I) angezeigt, Dre wir 0 918 auf weitere allerhöchſte Ver⸗
fügung verſchließen ließen. Da wir aber jetzt wider Vermuthen erfahren,
daß jenes Marienbild oder vielmehr Statue Iun der Nacht vom bis April
un der Kirche aufgeſtellt und den anderen Tag darauf feierli benediceirt rree⸗sgmmworden, ſo eilen wir, dieſes Ew Majeſtät allerunterthänigſt anzuzeigen
und zugleich 3 eröffnen, daß unſer Conſiſtorium von dieſem ganzen Vor⸗

nicht die geringſte Wiſſenſchaft geha
Darauf erhielt das Conſiſtorium folgendes, von lindem Haſſe

dictirtes Schreiben:
„Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm König von Preußen.
Unſern gnädigen Gruß 3uvor. Würdiger, verehrteſter, lieber Getreuer!

Ihr habt ſofort mn Verfolg Eures err  E vom M., in welchem
Ihr Uns anzeigt, daf die Bennonen die Statue der ungfrau Maria ohne
Euere Approbation Iau der Nacht huſus un der Kirche aufgeſtellt
aben, den Hoffbauer bor Euch zu fordern und denſelben U  33  ber folgende — reeeee:—
Punkte 3u Protokoll 3u nehmen:

Von woher und Urch we Veranlaſſung die Bennonen die Oe⸗
agte Statue erhalten haben ? Zur Beurtheilung der Richtigkeit ſeiner
Ausſage ab Ihr von dem Hoffbauer die darüber geführten Correſpon⸗
denzen Euch vorlegen 3 laſſen und ſie demnächſt bei uns einzureichen.

Ob ihm nicht ausdrücklich von Euch unterſag wurde, dieſe Statue
nicht zur Volksverehrung ohne Euere Approbation un der Kirche aufzuſtellen?

Was ihn erlockt hätte, dieſem Befehle zuwider 3 handeln, da
ihm doch aus den Grundſätzen der kath Kirche, auf die Ihr ihn näher
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aufmerkſam zu machen habt, bekannt ſein müſſe, daß kein Bild geweiht
und zur Volksverehrung aufgeſtellt werden ſolle ohne Approbation des
Diöceſan-⸗Biſchofs

Wer dieſe Statue benedieir habe?
5. Warum ſie n der Nacht aufgeſtellt worden iſt und ob dieſe

Einführung von den Bennonen⸗Prieſtern und mit welchen Ceremonien 9E·
ſchehen, auch ob dem Volke Zuſchauer dieſer Feſtlichkeit ſich eingefunden
hätten 2

Iſt das Letztere der Fall, wie das olk von der bevorſtehenden
Feierlichkeit Wiſſenſchaft erhalten hätte?

Ob die Bennonenkirche keine Oblation bei der Verehrung dieſer
Statue annehme, und Unter welchem Titel?

Ihr habt dem offbauer ernſtli 3u Gemüthe zu ühren, daß
die Wahrheit nicht verhehlen, ondern die Fragen auf Pflicht und Gewiſſen
beantworten ſolle

Um aher dem etwaigen Einwande des Hoffbauer zu entgegnen, daß
dieſe Statue nicht zur Volksverehrung aufgeſtellt ſet, 0 90 Ihr entweder
ſelbſt oder Urch einen von Euch dazu authoriſirten geiſtlichen Commiſſarius

Ort und Stelle näher zu unterſuchen, ob das nicht, Dte ns
chon hinlänglich ctkann iſt, ſowohl ſeine Andacht gegen dieſe Statue richtet,
als auch Urch blationen ſeine Verehrung dem Bennonen-Orden nutzbar
beweiſt Bei dieſer Ocular⸗Inſpection muß zugleich ausgemitte werden,
ob die Statue noch, wie ſie C8 vor ihrer Einführung un die Kirche war,
mit einem Bennonen⸗Ordens⸗Gürtel umſchlungen iſt ine ſolche Aus
ſchmückung mit Ordenszeichen ſoll ausdrücklich nach der Conſtitution
Urban's IIIL incep. Sacrosancta Pridentina an keinem Marienbilde
ſtattfinden, ſondern der Biſchof ſoll ern ⁰ geſchmückte ild ofort aus
der Kirche entfernen. Das aufgenommene Protokoll erwarten wir mittelſt
Eueres amtlichen Berichtes, der mit aller Eurer Uns hekannten Gründ⸗
lichkeit abgefaßt ſein muß, binnen ſpäteſtens Tagen, Um ann näher
verfügen können, wie Uer durch den Ungehorſam der Bennonen Out.:
promittirtes Anſehen gerettet, und ähnlichem Unfuge zweckmäßig vorge⸗
eug werde.

Dem Berichte 9a Ihr außer den oben erwähnten Verhandlungen
noch die Verfügung n Abſchrift beizufügen, durch welche Ihr den Bennonen
die Aufſtellung der beſagten Statue verboten habt

ind Euch In Gnaden zugethan. Gegeben Warſchau, den
April 1802 Königl. üdpreuß. Kriegs⸗ und Domänenkammer.“
Darauf erwiederte das Conſiſtorium:
„Warſchau, den Pri In 0  en der Bennonen wegen des

Marienbildes.
Auf Uer königl. Majeſtät allerhöchſte Verfügung

haben wir ſogleich durch die copierlich beigehende Citation den Hofbauer
aufgefordert, über die M belobter höchſter Verfügung enthaltenen P
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ſich zu rechtfertigen. Er erſchien den 22 hujus und überreichte 3 dem
I Anſchluße beikommenden Protokolle eine ſchriftliche Verantwortung, die
wir Ew' königl. Majeſtät nebſt Schreiben aus Wien als eleg zur
Beantwortun des erſten Punktes allerunterthänigſt hiebei einzureichen nicht
verfehlen und zugleich ſubmiſſeſt zu bemerken, daß, enn tr gleich den

Hofbauer übrigens gerechtfertigt finden, bir ihn dennoch Aus dem
Grunde nich völlig entſchuldigen können, daß EL die Statue dolorosae
Matris ohne ausdrückliche Erlaubniß des Gonsistorii n der Kirche auf
ſtellen ieß, eil nach dem OConeilio Pridentino auch ſolche Bilder und
atuen verſtanden ind, zu welchen das eine übertriebene Verehrung
heg und befürchtet werden muß, daß hieraus Aberglaube oder ſonſtige
Mißbräuche entſtehen könnten, venn übrigens auch das Ild nichts nge⸗
wöhnliches an ſich hat. Was den Umſtand mit dem Ordens-Gürtel U
trifft, 0 hat der Regens Gonsistorii durch eine Ocular-Inſpection ſich
eines anderen überzeugt; und wie die ache ſich eigentlich verhält, un der
hier beiliegenden Anzeige umſtändlich nachgewieſen. Wir werden übrigens
auf die Geiſtlichen des Bennonen⸗Inſtitutes ein wachſames uge ühren
und genau darauf ſehen, daß das Volk Urch die quaest. bildliche Vor
ſtellung nich Aberglauben verleitet, ondern un den Grenzen der dem
Heiligen nach den Grundſätzen der ath Ix gebührenden Verehrung EL.  —  2

halten werde Ew königl. Majeſtät allerunterthänigſtes röm.⸗kathol. Con
ſiſtorium.

Dieſe Angelegenheit, die auch dem „allerunterthänigſten Con
ſiſtorium“ wenig hre macht, ſchließt mit folgendem Schreiben der
königl. Udpreu Kriegs— und Domänenkammer vom Mai 1802

„Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König von Preußen.
Unſern gnädigen Gruß und geneigten llen Hochwürdiger,

beſonders lieber Getreuer.
Ihr urtheilt un Euerem Berichte richtig, daß

die Bennonen aller ihrer Entſchuldigungen ungeachtet die Vorſchriften
des canoniſchen Rechtes gehandelt haben, indem ſie ohne Erlaubniß des
Diöceſan-⸗Biſchofs die Statue der Matris dolorosae in der Kirche zur
Volksverehrung aufgeſtellt haben. Ihr habt thnen und namentlich dem

Hoffbauer dieſes geſetzwidrige enehmen auf's nachdrücklichſte Uund Unter
Androhung ſowohl kirchlicher Strafen als Uſerer allerhöchſten Ungnade,
enn ſie irgend Euren Befehlen In Kirchenangelegenheiten ſich entziehen
würden, an's erz gelegt. Da die Statue einmal aufgeſtellt iſt, muß
ſie freilich ſtehen bleiben; aber von Euch erwarten Wir, daß Ihr auf das
Sorgfältigſte darüber wachen werdet, daß durch die Verehrung derſelben
der Aberglaube des Volkes nicht genährt, und ſo der Zweck der öffentlichen
Verehrung und Andacht vereitelt werde Bei dieſer Gelegenheit müſſen
Wir Euch aber zugleich auf die häufig von der Polizei ſchon geführte Be
merkung aufmerkſam machen, daß die Bennonen bis ſpät In die Nacht
hinein faſt täglich öffentliche ndachten halten, Urch welche die niedere
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Volksclaſſe und namentlich das Geſinde von den Pflichten der Arbeitſamkeit
abgehalten werden.

Auffallend iſt, daß die Angelegenheiten des ath Cultus der
Von einemKriegs und Domänenkammer untergeordnet werden

proteſtantiſchen Kriegsminiſterium kann man freilich emn Verſtändni
für atholiſche religiöſe Uebungen nicht erwarten U die Sprache
von Kriegsleuten pflegt nicht fein ſein. Sehr auffallend iſt
ferner, daß dieſes Dieasterium nicht etwa blos Im Namen des Königs
pricht, fondern geradezu als König, ſich als königl. Majeſtät betiteln
läßt und die allerhöchſte Ungnade androht. eßwegen mu man
auch In den reiben dieſe Behörde die demüthigſten Ausdrücke
gebrauchen und ſich dagegen eine unwürdige Behandlung gefallen
aſſen Was die Lage des ehrw ofbauer ſehr erſchwerte, war
der Umſtand, daß die biſchöfliche Behörde ihn nicht nur nicht ſchützte,ondern vielmehr preisgab.

Errichtung und eitung des ritten Ordens In
einzelnen Pfarreien.

Von Leonard M Wörnhart, PI., Lector Iu Hall, 110
Der Hinblick auf den großen heiligen Stifter dieſes Ordens,

die vielen eiligen und Seligen, die EL hervorgebracht, ſein bewun.
derungswürdiges Weſen und ſeine Organiſation, ſein me als
600jähriger Beſtand und ſeine ruhmvolle Geſchichte, die Lobſprüchedes Episcopats und die begeiſterten Anempfehlungen der Redner auf
allen neueren Katholiken⸗Verſammlungen, bieten Jedem mehr
als hinreichende Garantie, daß EL eS Im ritten Orden mit einer
eminent nützlichen und lobenswerthen ache zu Un habe Wenn
man aber des apoſtoliſchen Eifers ſich erinnert, mit dem ſo viele
einſichtsvolle und heilige Päpſte den III Orden 9e  (gt, beſchütztund ausgebreitet haben, venn man namentlich die Usſpr

e und
Handlungen, ehre und Beiſpiel des gegenwärtig regierenden att
halters Chriſti, Leo KIII., IN Uge aßt und wie keine
irgendwie gegebene Gelegenheit vbrübergehen läßt, für den III
mit CY Begeiſterung einzuſtehen: verſtärkt ſich der Wunſch ihnM allen ſchen Gemeinden, wenigſtens den größeren, ſelbſtſtändigeingeführt ehen Mögen die feierlichen Verſicherungen des
Oberſten C Seelſorger, den der El Gottes regiert, daß nämlichte von „Franciscus geſtifteten Tden 0  E weſentlich chriſtlichenGeiſtes, der darin waltet, auch für unſere Zeiten höchſt nützlich eien,
wenn ſie NULr wie einſtmals ihr i ches Lehen wieder
gewinnen, indem dann auf leichte Weiſe der Glaube, die Fröm  E


